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Geſetz-Sammlung 
für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 37. 


(Nr. 7407.) Geſetz, betreffend die Abänderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen der 


Fiſcherei-Ordnung für den Regierungsbezirk Stralſund vom 30. Auguſt 
1865. Vom 22. April 1869. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x, 


verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie, zur 


Abänderung beziehungsweiſe Ergänzung der Fiſcherei⸗Ordnung für den Regierungs⸗ 
bezirk Stralſund vom 30. Auguſt 1805 was folgt: 


Artikel J. 


In der Fiſcherei⸗Ordnung für den Regierungsbezirk Stralſund vom 30. Au⸗ 
guft 1865. (Geſetz Samml. S. 941.) werden die „„ 1 18. 
7. 21. 22. 24. 31. 33. 44. 45. und 48, und zwar jeder einzeln in der Art 
e wie derſelbe nachſtehend unter ſeiner bisherigen Nummer umge⸗ 
ſtaltet iſt. 
. 

Die Vorſchriften dieſer Fiſcherei⸗Ordnung finden im Bezirke der Regierung 

zu Stralſund, mit der im F. 2. gedachten Einſchränkung, Anwendung: 


1) auf alle Oftfee-Binnengewäffer mit ihren Inwyken, Wedden und Buchten. 
Dieſe ſind fortlaufend im Zuſammenhange begrenzt von der Staats⸗ 
grenze im Saaler⸗Bodden, von den Halbinſeſn Darſt und Zingſt, von 
der Untiefe Bock, von Hiddenſee, Wittow, Jasmund und Mönchgut, 
von der Inſel Ruden, von der Grenze der der Fiſcherei⸗Ordnung für die 
in der Provinz Pommern belegenen Theile der Oder, das Haff und deſſen 
Ausflüſſe vom 2. Juli 1859. unterliegenden Waſſerreviere, nämlich 
vom Hauptbaken auf der Inſel Ruden bis zum öſtlichen Punkte im Ufer 
der Freeſendorfer Feldmark (Freeſendorfer Struck), endlich von der im 
Zuſammenhange fortlaufenden Küſte von Neu⸗Vorpommern, von der 
Freeſendorfer Feldmark an bis wieder zum ſüdlichſten Punkte in der 
Staatsgrenze im Saaler⸗Bodden; | 
Jahrgang 1869. (Nr. 7407) i 88 2) auf 


Ausgegeben zu Berlin den 15. Mai 1869. 


O e 


2) auf alle Ein⸗ oder Ausläufe zwiſchen der Oſtſee und den Binnengewäſſern 
der Oſtſee, nämlich: 

a) beim nördlichen Ende des Prerow⸗Stromes 100 Ruthen oſtſeewärts 
nach allen Richtungen im Kreiſe von Land zu Land; 

b) eine Viertelmeile oſtſeewärts nach allen Richtungen im Kreiſe von 
der nordöſtlichen Ecke der Pramorter Feldmark , f 

e) das Waſſerrevier zwiſchen der Sandbank „Bock“ und Hiddenſee, 
ſoweit eine ideale gerade Linie von der äußerſten nordöſtlichen Ecke 
der Sandbank „Bock“ in der Richtung auf den Thurm zu Schap⸗ 
rode bis zur Küſte der Inſel Hiddenſee gebt; 


d) die Seebucht „Libben“ zwiſchen Hiddenſee und der Halbinſel Bug, 


ſüdwärts, ſoweit eine gerade Linie von der Kirche zu Kloſter auf 
Hiddenſee oſtwärts bis zur Kirche zu Wieck auf Wittow geht 

e) das Revier zwiſchen Thieſſow und der Inſel Ruden, oſtſeewärts 
bis zu einer geraden Linie, welche von der großen Signal⸗Flaggen⸗ 
ſtange bei dem Wohnhauſe des Lootſen⸗Kommandeurs zu Thieſſow 
ſüdoſtwärts auf die Nordſpitze der Inſel Ruden geht; 


3) auf alle mit den Binnengewäſſern der Oſtſee im Zuſammenhang ſtehenden 


Seen und Teiche, insbeſoͤndere den Pütter⸗, den Borgwall⸗, den Krummen⸗ 


häger⸗ und den Voigdehäger⸗See, ſowie auf alle Flüſſe, Bäche, Kanäle 
und Gräben, auf eine Achtelmeile, landeinwärts von der Mündung 
in die Binnengewäſſer an gerechnet; 


4) auf alle Außenſtrände der Oſtſee, insoweit dieſelben beim Betriebe der 
Fiſcherei benutzt werden müſſen oder von den Schaaren (Vorlande) 


derſelben Wehre ab zu Reuſen errichtet werden. 
H. 3. 
Folgende Waſſerreviere dürfen gar nicht befiſcht werden: 
1) das Waſſerrevier innerhalb 100 Ruthen oſtſeewärts in allen Richtungen 
von der nördlichen Mündung des Prerowſtromes, desgleichen eine Vier⸗ 
telmeile landwärts von dieſer Mündung ab; N 


2) das Waſſerrevier bis zu einer Viertelmeile ſeewärts in allen Richtungen 6 


von der nordöſtlichen Ecke der Pramorter Feldmark , 

3) das Waſſerrevier öſtlich der Sandbank „Bock bis zum flachen Schaar 
der ſüdlichen Spitze von Hiddenſee und zwar nach Norden bis zur geraden 
Linie von der nordöstlichen Ecke der Sandbank „Bock“ auf 55 Thurm 
der Kirche in Schaprode zu, nach Süden bis zur Gabel in den Vierendels 
und den dort weſtwärts abgehenden Strom; 

4) die Seebucht Libben zwiſchen dem nördlichen Theile der Inſel Hiddenſee 


und der Halbinſel Bug mit dem Beſſiner Strom in den nachſtehenden 4 | 


Grenzen; gegen Norden: eine gerade Linie zwifchen dem Kirchthurme zu AR 
Kloſter auf Hiddenſee und dem Kirchthurme zu Wieck auf Wittow 
gegen Oſten: eine gerade Linie zwiſchen dem Lobtſenwachthauſe zu Wit⸗ 

tower 


Bl 


tower Poſthaus und dem Kirchthurme zu Schaprode gegen Süden: das 

flache Schaar der Rügenſchen Küſte, gegen Weſten: eine gerade Linie 

von der Südſpitze der Halbinſel Alt⸗Beſſin auf den Kirchthurm zu 

Schaprode, N 

5) das Waſſerrevier, welches gebildet wird durch die geraden Linien: im 
Oſten zwiſchen der großen Signal⸗Flaggenſtange beim Wohnhauſe des 
Lootſen⸗Kommandeurs zu Thieſſow und der Nordſpitze der Inſel Ruden, 
Peilung: Süden zu Oſten 4 Oſten; im Süden zwiſchen der Nordſpitze 
der Inſel Ruden und der rothweißen Tonne am Böttchergrund, und im 
Weſten von obiger Böttchergrundtonne bis zum Endhaken bei Thieſſow. 


| Die vorſtehenden Fiſchereiverbote dieſes Paragraphen beziehen fich nicht auf 
| die den Privatgrundbeſitzern nachweisbar zuftehende Schaar⸗Fiſchereiberechtigung. 
Dagegen finden dieſelben auf die dem Fiskus, als Grundbeſitzer, in dieſen Re⸗ 
vieren zuſtehende Schaar Fiſchereiberechtigung volle Anwendung, auch für den 
6 115 1 die fiskaliſchen Ufergrundſtücke in Zukunft auf andere Eigenthümer 
N übergehen. 

§. 5. 


3 5 Die Fiſcherei mit Garnen darf unter folgenden Beſchränkungen betrieben 
\ werden: a 
1) Alle Garne und Waden, mit Ausnahme der zur Sommerfiſcherei be⸗ 
ſtimmten Strickwaden (Streichwaden) und Ueckleigarne, müſſen mindeſtens 
acht Linien Maſchenweite im Sack und zehn Linien Maſchenweite in den 
Flügeln haben. Für die Strickwaden und Ueckleigarne gelten die nach⸗ 
folgenden Beſtimmungen unter Nr. 2. und 4. 
Garne für zwei oder drei Mann (Strickwaden) dürfen in der Zeit vom 
22. März bis 31. Mai nicht gebraucht werden. Für die Sommerfifcherei, 
5 vom 1. Juni bis 31. Oktober, iſt die Anwendung von Strickwaden 
8 | (zwei oder drei Männergarnen) mit einer Maſchenweite von mindeſtens 
5 ſechs Linien im Sack und mindeſtens acht Linien in den Flügeln, deren 
5 jeder nicht über 35 Faden lang fein darf, geftattet, doch darf die Fiſcherei 
9 i mit denfelben nur auf dem weißen, nicht mit Kraut beſtandenen Schaar 
| und nur watend und ohne Anwendung einer Garnwinde (Krepelwerk) 
ſtattfinden. Der Sack dieſer Strickwaden darf mit einer Kehle nicht 
verſehen ſein. 
3 3) Mit einem Vier⸗ oder Mehrmannsgarn darf, mit Ausnahme der Fiſcherei 
N am Außenſtrande, in der Laichſchonzeit, vom 22. März bis 31. Mai, 
nicht auf den Schaaren und in den Inwyken gefiſcht, auch nicht bei 
geringerer Tiefe als drei Fuß und nur vor Anker aufgezogen werden; 
jedoch iſt der Königliche Fiſchmeiſter 1 das Aufziehen der Garne 
vom Lande aus auf dem kahlen, weißen Schaar auch bei geringerer 
Tiefe als zu drei Fuß zu geſtatten. 
4) Ueckleigarne müſſen in dem Sacke mindeſtens vier Linien und in den 
Flügeln mindeſtens neun Linien Maſchengröße haben und dürfen nur zu 
Eiſe angewandt werden. f 
Ar. 7407.) 8 5) Aal⸗ 
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e 

5) Aalwaden, Aalglipen und Joniken ſind verboten. 
6) Die Laichſtellen des Brachſen und Güſter dürfen in der Zeit vom 
10. Mai bis 10. Juni mit Garnen nicht befiſcht werden. Ob eine 
Stelle eine Laichſtelle für Brachſen und Güſter ſei, entſcheidet bei ent⸗ 

ſtehendem Zweifel der Fiſcherei-Aufſichtsbeamte. 

$. 6. 

Unter Zeeſen, Aal- und Fiſchzeeſen werden hier Fiſcherzeuge verſtanden, 
die aus einem Sacke mit Flügeln oder ſtatt deren mit zwei mit Stroh oder 


Spähnen beſteckten Leinen beſtehen und mit einem Segelboote quer, d. h. in 
der Richtung von Backbord zu Steuerbord, durch das Waſſer bewegt werden. 


8 
Die Fiſchzeeſe muß im Sacke eine Maſchenweite von mindeſtens acht Linien, 
in den Flügeln eine ſolche von mindeſtens neun Linien haben. 


$. 8. f 

Die zum Aalfang beſtimmte Zeeſe darf nur vom 15. April bis 31. Ok⸗ 

tober benutzt werden. Dieſelbe muß im Sacke eine Maſchenweite von mindeſtens 

ſechs Linien, in den Flügeln von mindeſtens ſieben Linien haben, doch iſt ge⸗ 

ſtattet, dieſe Aalzeeſe auch als Fiſchzeeſe zu verwenden, ſobald ein anderes Hinter⸗ 

garn (Stoß oder hinterer Theil des Sackes) von mindeſtens ſechs Fuß Länge 

bei einer Maſchenweite von mindeſtens acht Linien angeſchlagen wird. 
8. 


Die Maſchen im Sacke des Aalſtreuers, ſowie in dem des Kaulbarſch⸗ 
ſtreuers müſſen mindeſtens ſechs Linien haben; der letztere darf nur auf der 
Tiefe und beide dürfen während der Zeit vom 22. März bis 10. Juni gar nicht 
gebraucht werden. 

Für den Flunderſtreuer wird eine Maſchenweite von mindeſtens 14 Zoll 


t. 
feſtgeſetz 5 15 


5 Die Fiſcherei mit Netzen darf unter folgenden Beſchränkungen betrieben 
werden: 
1) Die Maſchenweite muß betragen bei 


a) dem Stacknetz, dem Barſch⸗ und Plötzennetz mindeſtens 1 Zoll im 
Engnetz und mindeſtens 2 Zoll im Weitnetz (Lädering, Hechtnetz) , 


b) dem Brachſennetz mindeſtens 23 Zoll, 
e) dem Ueckleinetz mindeſtens 3 Zoll, i 
d) dem Heringsnetz (Manſche) mindeſtens 4 Zoll. 
2) Stack⸗, Barſch⸗, Plötzen- und andere Netze mit Lädering dürfen in der 
Zeit vom 22. März bis 10. Juni nicht angewandt werden. 
3) Mit Ueckleinetzen darf während der Zeit vom 22. März bis 30. Juni 
nicht gefiſcht werden. a 
4) Mit 
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4) Mit feſtſtehenden Netzen dürfen Fahrgewäſſer und Seeengen nicht ge⸗ 
ſperrt oder eingeengt werden. 


Ferner iſt das Umſtellen von Herings⸗ und Bügelreuſen durch feſtſtehende 
Netze nicht geſtattet es dürfen Netze nur auf eine Entfernung von mindeſtens 
50 Ruthen von den Reuſen und in gleicher Richtung mit den Wehren derſelben 
ſeewärts ausgeſetzt werden. 1 15 


Bei Aufftellung neuer Heringsreuſen nach Publikation des gegenwärtigen 
Geſetzes dürfen deren Wehre die Länge von 122 Klafter (732 Fuß) nicht über⸗ 
ſchreiten, jedoch iſt die Aufſichtsbehörde befugt, aus dringenden Gründen, die in 
der Lokalität liegen, insbeſondere mit Rückſicht auf die Breite der Schaare, eine 
größere Länge der Wehre zu geſtatten. 

Hat ein Wehr mehrere Reuſen, fo darf die eben gedachte Längenausdeh⸗ 
nung nur um eine Reuſe überſchritten werden. 

Auch dürfen Heringsreuſen und Wehre nicht in einer Reihe an- oder vor- 
einander geſetzt werden. 
ef ei Maſchenweite der Reuſen⸗ und Wehrnetze wird auf mindeſtens 9 Linien 
eſtgeſtellt. f 

Die obengedachten Beſtimmungen wegen der Länge und gegenſeitigen 
Stellung der Wehre finden auch auf die bei Publiation dieſes Geſetzes bereits 
vorhandenen Heringsreuſen ($. 15.) Anwendung. Jedoch behält es dieſerhalb 
bis zum Ablauf eines Jahres nach erfolgter Publikation bei der gegenwärtigen 
Beſchaffenheit der Wehre das Bewenden. 


$. 21. 

Die Maſchen der Netze zu den Bügelreuſen und deren Flügeln und Weh⸗ 
ren müſſen mindeſtens 9 Linien weit ſein. Aalreuſen müſſen eine Maſchenweile 
von mindeſtens 7 Linien haben. 

22. 
Die Angelfiſcherei wird mit 

1) der Aalangel, 

2) der Hechtangel, 

3) der Hechtdarge, 

4) der Grund- und Handangel 
betrieben. 
ö Es iſt verboten, die Aalan i i i l 
en (obies) zu een. VU» 

Zum Hechtangeln dürfen nur Plötzen verwandt werden. 

A F. 24. 

Die Länge der Aalſpeerſtöcke darf bei der Fiſcherei zu Waſſer 25, und 
bei der zu Eiſe 28 Fuß nicht überſteigen. 

In der Zeit vom 22. März bis 31. Mai darf die Fiſcherei mit dem 
Aalſpeer in Inwyken nicht betrieben werden. n 

(Nr. 7407.) $. 31. 


55 | | | 
§. 31. 

Während der Laichſchonzeit vom 22. März bis 10. Juni dürfen folgende 

Waſſerreviere nicht befiſcht werden: : 
J) das Fahrwaſſer, die Krams, auch Kramsbülten genannt, beim Saaler⸗ 
Bodden und innerhalb 25 Ruthen von jedem Ende deſſelben 
2) die Seeengen Meiningen und Vitte, ſoweit ſie gegen die Feldmark 
Breſewitz liegen, und 25 Ruthen von jedem Ende derſelben 
3) die Barthe in ihrem ganzen Laufe 5 
4) das Waſſerrevier bei Barhöft nördlich der folgenden beiden geraden 
Linien bis zum nördlich abgehenden Strom: N 
a) von der Klausdorfer (Solkendorfer) Mühle auf den öſtlichen Punkt 
des mittelſten der drei kleinen Werder bei Pramort zu, 
b) von der Klausdorfer (Solkendorfer) Mühle auf den Thurm zu 
Gingſt zu, bis zum Slundergrund; N 
5) die Seeenge der Trog bei der Hiddenſee er Fähre / 5 
6) Seen, Teiche, Flüſſe, Bäche, Kanäle und Gräben, wohin namentlich zu 
rechnen ſind: der Pütter⸗See, der Borgwall⸗See, der Krummenhäger⸗ 
und Voigdehäger-See; jedoch iſt in Seen und Teichen der Aalfang 
mittelſt Bügelreuſen und Angeln geſtattet. 

Auch außer der Laichſchonzeit dürfen die Eingänge der nicht ſchiffbaren 
Flüſſe, Bäche, Kanäle und Gräben aus der See mit Fiſchwehren, Netzen, Reuſen 
und anderen Fichergeugen nur bis zur Hälfte verſperrt werden und nur in Ent- 
fernungen von 20 Ruthen. Was unter „Eingängen“ und „Seeengen“ zu ver⸗ 
ſtehen, wird durch Polizeiverordnung der Bezirksregierung näher beſtimmt werden. 

§. 33. 

Unter Fiſchbrut werden verſtanden: 

Saamenhering, Kaulbarſch und Uecklei unter 3 Zoll, Plötz und Güſter 


unter 4 Zoll, Barſch unter 5 Zoll, Hecht und Zander unter 8 Zoll, 
Aal unter 14 Zoll, alle übrigen Fiſcharten unter 6 Zoll. 


§. 44. ö 
Während der Zeit vom 22. März bis 31. Juli iſt die Werbung der 
Seegewächſe unterfagt; im Uebrigen dürfen zu derſelben metallene Geräthſchaften 
nicht verwendet werden. 9 4 s 
45. 


Die Aufficht über den Fiſchereibetrieb in den im $. 1. bezeichneten Gewäſſern, 
ſowie insbeſondere darüber, daß die Vorſchriften dieſer Fiſcherei⸗Ordnung befolgt 
und Beeinträchtigungen der Gerechtſame der Fiſchereiberechtigten vermieden werden, 
haben unter Leitung der Regierung zu Stralſund der Königliche Fiſchmeiſter und 
die ihm untergeordneten Beamten zu führen. : N 1 

5 


Die von Inhabern größerer Fiſchereiberechtigungen für ihren Fiſchereibezirk 
en eigenen Aufſichtsbeamten find der Aufſicht des Königlichen Fiſchmeiſters 
unterworfen. n f 

Allen dieſen Beamten, den von Gemeinden und Privatberechtigten ange⸗ 
ſtellten jedoch nur innerhalb ihres Amtsbereichs, ſteht die Befugniß zu, die 
Fiiſcherzeuge auch auf dem Lande, ingleichen die Fiſcher⸗ und Fiſchhändler⸗Fahr⸗ 
| zeuge zu revidiren. 


— 


$. 48. 

Die Fiſcher müffen die von ihnen zum Fiſchfange ausgeſetzten Fiſcherzeuge, 
ſofern ſie ſich von denſelben entfernen, ſowie auch die unter dem Eiſe ausgeſetzten 
Netze und Angeln mit derjenigen Nummer verſehen, welche der Königliche Fiſch⸗ 
meiſter ihrem Legitimationsſcheine beigefügt hat ($. 49.). Die auf der Tiefe 
ausgeſetzten oder ausgeworfenen Netze und Angelſchnüre müſſen außerdem an 
jedem Ende mit einer Bake oder Boye verſehen ſein. 


Artikel II. 


a Wo in den Geſetzen und insbeſondere in der Fiſcherei⸗Ordnung ſelbſt bisher 

auf einen der im Artikel I. bezeichneten Paragraphen hingewieſen ift, bezieht ſich 

Ges Ding fortan auf den Paragraphen in feiner vorſtehend abgeänderten 
eſtalt. a 


3 Artikel III. 


Die Beſtimmungen des $. 11. wegen der Maſchenweite des Flunder⸗ 
ſtreuers und des $. 13. wegen der Maſchenweite des zu dem Stad:, Barſch⸗ 


und Plötzennetz gehörigen Weitnetzes und des Brachſeenetzes treten erſt am 
I. Januar 1870. in Kraft. i | 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſtegel. 


* Gegeben Berlin, den 22. April 1869. 


(I. S.) Wilhelm. 


Gr. v. Bismarck⸗Schönhauſen. Frh. v. d. Heydt. v. Roon. 
Gr. v. Itzenplitz. v. Mühlen v. Selchow. Gr. zu Eulenburg. 
Leonhardt, % ; 


C d re he 
22 
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(Nr. 7408.) Geſetz über die juriſtiſchen Prüfungen und die Vorbereitung zum höheren 
Juſtizdienſte. Vom 6. Mai 1869. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen de. 


verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages, für den ganzen Um⸗ 
fang Unſerer Monarchie, was folgt: 


Abſchnitt J. 


$. 1. 

Zur Bekleidung der Stelle eines Richters, Staatsanwaltes, Rechtsanwal⸗ 

tes (Advokatanwaltes, Advokaten) oder Notars ift die Zurücklegung eines drei⸗ 
jährigen Rechtsſtudiums auf einer Univerſität und die Ablegung zweier juriſti⸗ 
ſcher Prüfungen erforderlich. 
Von dem dreijährigen Zeitraum ſind mindeſtens drei Halbjahre dem 
Rechtsſtudium auf einer Univerfität zu widmen, an welcher in deutſcher Sprache 
gelehrt wird. i 
Der Juſtizminiſter hat die Befugniß, mit Rückſicht auf das vorangegan⸗ 

gene Univerſitätsſtudium in einer anderen Disziplin, als in der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, von dem vorgeſchriebenen dreijährigen Rechtsſtudium einen angemeſſenen 
Zeitraum zu erlaſſen. 


i §. 2. 

Die erſte Prüfung ift bei einem Appellationsgerichte, die zweite — große 
Staatsprüfung — bei der für die ganze Monarchie eingeſetzten Juſtiz⸗Prüfungs⸗ 
kommiſſion abzulegen. 

i $. 3. 
Die erſte Prüfung beſteht aus einer ſchriftlichen und einer mündlichen. 
\ 8 4 ö 


Den Gegenſtand der Prüfung bilden die Disziplinen des öffentlichen und 
on und der Rechtsgeſchichte, ſowie die Grundlagen der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften. 

Die Prüfung muß auf Erforſchung der poſitiven Kenntniſſe des Kandidaten, 
ſeiner Einſicht in das Weſen und die geſchichtliche Entwickelung der Rechtsver⸗ 
hältniſſe, ſowie darauf gerichtet werden, ob der Kandidat ſich überhaupt die für 
feinen künftigen Beruf erforderliche allgemeine rechts- und ſtaatswiſſenſchaftliche 
Bildung erworben habe. f i 
$. 5. 


Die in der erſten Prüfung Beſtandenen werden von dem Präſidenten des 
Appellationsgerichts, bei welchem ſie ſich zur Beſchäftigung melden, zu Referen⸗ 
darien ernannt und eidlich verpflichtet. 90 ; 


Abſchnitt II. 


9.6. 


Referendarien müſſen, bevor ſie zur zweiten — der großen Staatsprüfung 
D zugelaffen werden können, eine Vorbereitungszeit von vier Jahren im prak⸗ 
tiſchen Dienſte zurückgelegt haben. 


9. 75 
Sie ſind während dieſer Vorbereitungszeit bei Gerichten erſter und zweiter 
Inſtanz, bei der Staatsanwaltſchaft, bei Rechtsanwalten und Notarien zu be⸗ 
ſchäftigen. 9 9 5 


Die Beſchäftigung iſt ſo einzurichten und zu leiten, daß die Referendarien 
ſich in ſämmtlichen Geſchäftszweigen des richterlichen ſtaatsanwaltlichen, An⸗ 
walts⸗, Notariats⸗ und Büreaudienſtes eine ſolche inſicht und praktiſche Ge⸗ 

wandtheit erwerben, wie ſie zur ſelbſtſtändigen Verwaltung des Amtes eines 
Richters, Staatsanwaltes, Rechtsanwaltes oder Notars erforderlich iſt. 

5 Die Referendarien können die Verrichtungen eines Gerichtsſchreibers 
wahrnehmen, und nach mindeſtens anderthalbjähriger Beſchäftigung zur zeitwei⸗ 
ſen Vertretung eines Rechtsanwaltes verwendet, ſowie mit einzelnen richterlichen 


Geſchäften, jedoch nicht mit der Theilnahme an der Erkenntnißfällung, beauf⸗ 
tragt werden. 8 9 


Nach Ablauf der Vorbereitungszeit (F. 6.) iſt der Referendarius, wenn 
aus den über die geſammte Beſchäftigung ($$. 7. und 8.) vorzulegenden Zeug⸗ 
niſſen ſich ergiebt, daß er zur Ablegung der großen Staatsprüfung für vorbe⸗ 
reitet zu erachten ſei, zu dieſer Prüfung zuzulaſſen. 


Abſchnitt III. 


8 all . 

Die große Staatsprüfung — §. 2. — iſt eine mündliche und. schriftliche 
und ſoll einen weſentlich praktiſchen Karakter an ſich tragen. a „ 

Sie iſt demgemäß darauf zu richten, ob der Kandidat ſich eine gründliche 
Kenntniß des gemeinen und des in Preußen geltenden öffentlichen und Privat⸗ 
rechts erworben habe, wobei insbeſondere auf das Rechtsgebiet, wo er ſeine Aus⸗ 
bildung erlangt, Rückſicht zu nehmen iſt, und daß er für befähigt zu erachten ſei, 

im praktiſchen Juſtizdienſte eine ſelbſtſtändige Stellung mit Erfolg einzunehmen. 


Abſchnitt IV. 


F. 11. 


Die in der großen Staatsprüfung beſtandenen Referendarien werden von 
dem Juſtizminiſter zu Gerichtsaſſeſſoren und in den Gebieten des Appellations⸗ 
Jahrgang 1869, (Nr. 7408) 89 ges 


be 


gerichtshofes zu Cöln, ſowie der Appellationsgerichte zu Celle und Frankfurt 
a. M., nach ihrer Wahl, entweder zu Gerichtsaſſeſſoren oder zu Advokaten 
ernannt. f 

§. 12. 


Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes treten am 1. Januar 1870. in Kraft. 
Denjenigen Juriſten, welche an jenem Tage auf Grund beſtandener Prüfung 
bereits zum praktiſchen Juſtizdienſte zugelaſſen ſind, ſoll die zurückgelegte Zeit der 
Beſchäftigung in demſelben auf die vorgeſchriebene vierjährige Vorbereitungszeit 
(F. 6.) angerechnet werden. Es bleibt der Beſtimmung des Regulativs (F. 14.) 
überlaſſen, die übrige Vorbereitungszeit im Sinne der Beſtimmung des H. 8. 


zu regeln. 
13 
Alle dieſen Vorſchriften entgegenſtehende Beſtimmungen werden aufgehoben. 
$. 14. 


Der Juſtizminiſter wird die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen 
Anordnungen, namentlich alle zur Ergänzung nothwendigen Grundſätze über die 
Art der Prüfungen „die Zuſammenſetzung der Prüfungskommiſſionen, die Ver⸗ 
theilung der Beſchäftigungszeit, ſowie über die wiederholte Zulaſſung nach nicht 
beſtandener Prüfung in einem Regulativ feſtſetzen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 6. Mai 1869. 
(L. S.) Wilhelm. 


Gr. v. Bismarck⸗Schönhauſen. Frh. v. d. Heydt. v. Roon. 
Gr. v. Itzenplitz. v. Mühler. v. Selchow. Gr. zu Eulenburg. 
i Leonhardt. 


(Nr. 7409.) Beftätigungs - Urkunde, betreffend einen Nachtrag zum Statut der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. Vom 12. April 1869. ; 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen n. 


Nachdem die Vorſtände der Bergiſch⸗Märkiſchen ee auf 
Grund der von der Generalverſammlung der Aktionaire unterm 20. Februar 1869. 
gefaßten Beſchlüſſe und ertheilten Vollmacht den anliegenden Nachtrag zu dem 
Geſellſchaftsſtatut aufgeſtellt und notariell verlautbart haben, wollen Wir die⸗ 
ſem Nachtrage die landesherrliche Genehmigung hierdurch ertheilen. & 4 

e 


= 0 


Die gegenwärtige Uakunde iſt nebſt dem Nachtrage durch die Geſet 
Sammlung zu veröffentlichen. f 


Urkundlich unter 
Königlichen Inſiegel. 


Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 


Gegeben Berlin, den 12. April 1869. 


(I. S.) Wilhelm. 
Gr. v. Itzenplit. Leonhardt. 


Nachtrag reſp. Abaͤnderung 


des 


Statuts der Bergiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. 


Der mit dem Staate 


Einziger Artikel. 
über den Ankauf der Aachen⸗Düſſeldorfer und Ruhrort⸗ 


Erefeld⸗Kreis Gladbacher Eiſenbahn abgeſchloſſene Vertrag vom . ere 1866. 


(Geſetz⸗Samml. für 1866. S. 114. ff.) enthält in Nr. 6. die Verpflichtung der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, dem Staate diejenigen Zuſchüſſe, welche 
derſelbe zu den garantixten Zinſen der Aktien jener beiden Bahnen geleiſtet hat, 
durch Ueberweiſung von Einem Viertel desjenigen Ueberſchuſſes zu erſtatten, 
welcher für jedes Betriebsfahr, vom Jahre 1866. ab, zur Vertheilung einer 
Dividende von mehr als 62 Prozent an die Stammaktien der Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn disponibel wird. 

Die an den Staat u, abzuführenden Summen follen, was das 

9 


Verhältniß der Aktionaire zur 


ergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft betrifft, 


für das Betriebsjahr 1868. und für die Folge bei Berechnung der den Aktionairen 
zu gewährenden Dividende außer Betracht bleiben und, ſtakt auf die Betriebs- 


überſchüſſe, auf das zu 


dieſem Zwecke nöthigenfalls zu verſtärkende Anlagekapital 


der Geſellſchaft verrechnet werden. 
Für das Verhältniß des Staates zur Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 


geſellſchaft bewendet es 


hingegen lediglich bei der Eingangs bezeichneten Stipula⸗ 


tion, ſo daß dem Staate für die ſtipulirte Erſtattun jener Zinszuſchüſſe die 


betreffenden jährlichen 
nach wie vor verhaftet 


(Ar, 74097410.) 


Nn der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
eiben. 


89 . (Nr. 7410) 


8 660 — 


(Nr. 7410.) Statut der Genoſſenſchaft für die Melioration des Radomer Bruches. Vom 
19. April 1869. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen d. 


verordnen, nach Anhörung der Betheiligten, auf Grund der $$. 56. und 57. des 
Geſetzes vom 28. Februar und des Arkikels 2. des Geſetzes vom 11. Mai 1853. 
was folgt: 

ei 


Die Befiber desjenigen Antheils des Radomer Bruches im Obornicker 
Kreiſe, welcher oberhalb des von Schrotthaus nach Igrzno⸗Hauland führenden 
Weges bis zur Grenze mit e Sin belegen iſt, werden zu einer 
Genoſſenſchaft vereinigt, um den Ertrag ihrer Grundſtücke durch Ent⸗ und Be⸗ 
wäſſerung zu verbeſſern. 5 

Der Verband hat Korporationsrechte und feinen Gerichtsſtand bei dem 
Kreisgerichte zu Rogaſen. 

$. 2. 

Dem Verbande liegt ob, den durch den Wieſenbaumeiſter Doſtert am 
5. Oktober 1868. entworfenen Meliorationsplan, ſowie derſelbe in den oberen 
techniſchen Inſtanzen gebilligt worden, zur Ausführung zu bringen und die dem⸗ 
gemäß ausgeführten Anlagen zu unterhalten. 

Die künftige Unterhaltung des Flinta⸗Baches innerhalb des H. 1. bezeich⸗ 
neten Terrains, der anzulegenden Schleuſen und der vom Verbande auf dem 
Wieſenwege von Schrotthaus bei Station 22/23. des Meliorationsplanes zu er⸗ 
bauenden Brücke iſt daher Sache des Verbandes. 

Erhebliche Veränderungen des Meliorationsplanes, welche im Laufe dern 
Ausführung nothwendig erſcheinen, dürfen nur mit Genehmigung des Miniſters 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten vorgenommen werden. ! 


2 
097 


Dem Verbande wird zur Ausführung der beabfichtigten Melioration das 
Recht der Expropriation verliehen. f 

Die Feſtſtellung der Entſchädigungen erfolgt im Mangel der Einigung 
in dem $$. 45 — 51. des Geſetzes vom 28. Februar 1843. bezeichneten Verfahren. 


F. 4. 


Die Koſten zur Ausführung des Meliorationsplanes und der Unterhaltung 4 


der gemeinfchaftlichen Anlagen werden von den Genoſſen des Verbandes durch 
Geldbeiträge nach Maaßgabe des Kataſters aufgebracht. > 


\ $. 5. 79 

In dem Kataſter ſind die betheiligten Grundſtücke nach Verhältniß des 

abzuwendenden Schadens und herbeizuführenden Vortheils in drei Klaſſen zu 
theilen, von denen ein Preußiſcher Morgen a ? 
der 


drei Theilen, 
zwei Theilen, 
Einem Theile 


de Re 
e 


I 


heranzuziehen iſt. 8 i 
Das Kataſter weiſt in zwei getrennten Abtheilungen nach: 
a) die Grundſtücke, welche an der Entwäſſerung durch den aus der Radomer⸗ 
Riege kommenden Graben und an den mit der Regulirung dieſes Grabens 
zu verbindenden Bewäſſerungsanlagen betheiligt find‘; 
bp) die Grundſtücke, welche an der Bewäſſerung durch die im Flinta⸗Bache 
auf dem Wege von Schrotthaus nach Igrzno⸗Hauland e 4 
Stauſchleuſe und an den hiemit in Verbindung ſtehenden Anlagen 
betheiligt ſind. f i . 16 
Jede der beiden Abtheilungen trägt für ſich die Koſten des Neubaues und Be 
der Unterhaltung der für die betreffende Abtheilung auszuführenden Anlagen. 


$. 6. 


5 Die Aufſtellung des allgemeinen Kataſters erfolgt durch zwei von der 
Regierung ernannte Boniteure unter Leitung des hierzu von ihr ernannten 
Kommiſſarius. . 
Den Boniteuren können nach Befinden ortskundige Perſonen beigeordnet 
werden. 
Gt 


Das Kataſter iſt den einzelnen Gemeindevorſtänden, ſowie den Beſitzern 
der Güter, welche außer dem Gemeindeverbande ſtehen, auszugsweiſe mitzutheilen 
und es iſt zugleich im Amtsblatte eine vierwöchentliche Friſt bekannt zu machen, 
in welcher das Kataſter bei den Gemeindevorſtänden und dem Kommiſſarius ein⸗ 
geſehen und Beſchwerde dagegen bei dem letzteren angebracht werden kann. 

Der Kommiſſarius hat die angebrachten Beſchwerden unter Zuziehung der 
Beſchwerdeführer, eines Deputirten des Vorſtandes und der erforderlichen Sach⸗ 
verſtändigen zu unterſuchen. 5 1 

Die Sachverſtändigen ſind von der Regierung zu ernennen und zwar hin⸗ 
ſichtlich der Vermeſſung und des Nivellements ein vereideter Feldmeſſer oder 
nöthigenfalls ein Vermeſſungsreviſor, hinſichtlich der ökonomiſchen Fragen zwei 
landwirthſchaftliche Sachverſtändige, denen ein Waſſerbau⸗Sachverſtändiger zu⸗ 
geordnet werden kann. i 5 

Mit dem Reſultate der Unterſuchung werden die Beſchwerdeführer und 
der Vorſtandsdeputirte bekannt gemacht. Sind beide Theile mit dem Reſultate 
einverſtanden, fo wird das Kataſter demgemäß berichtigt anderenfalls werden die 
Akten der Regierung zu Poſen zur Entſcheidung über die Beſchwerde eingereicht. 
Wird die Beſchwerde verworfen, ſo treffen die Koſten derſelben den Beſchwerdeführer. 

Binnen vier Wochen nach erſolgter Bekanntmachung der Entſcheidung iſt 
N un dagegen an den Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 

zuläſſig. 
8 Das feſtgeſtellte Kataſter wird von der Regierung ausgefertigt und dem 
Verbandsvorſtande zugeſtellt. Da = 
Kr. 7410,) Die 


| — 662 — 
Die Einziehung von Beiträgen kann ſchon im Laufe des Reklamations⸗ 
verfahrens erfolgen, fobald das Kataſter nach $. 6. aufgeftellt iſt, mit Vorbehalt 
ſpäterer Ausgleichung. : 

Auch ift vor Aufſtellung des vorbezeichneten Kataſters — Falls das Be⸗ 
dürfniß vorliegt — die Einziehung von Beiträgen nach Verhältniß der Fläche 
der im Beſitzſtandsregiſter (dem vorläufigen Kataſter) des Wieſenbaumeiſters 
Doſtert vom September 1868. und 6. Oktober 1868. als betheiligt aufgenomme⸗ 
nen Flächen, mit Vorbehalt ſpäterer Ausgleichung, zuläſſig. 


$. 8. 

An der Spike der Genoſſenſchaft ſteht der Sozietätsdirektor. Der Land⸗ 
rath des Oborniker Kreiſes ſoll zugleich Sozietätsdirektor ſein. Ihm liegt die 
Handhabung der Polizei zum Schutze der Verbandsanlagen ob. Derſelbe iſt 
befugt, wegen der polizeilichen Uebertretungen der zum Schutz der Verbands⸗ 
anlagen beſtehenden Vorſchriften die Strafen bis zu fünf Thalern Geldbuße vor⸗ 
läufig feſtzuſetzen nach dem Geſetz vom 14. Mai 1852. (Geſetz⸗Samml. S. 245.). 
Die vom Sozietätsdirektor allein, nicht vom Polizeirichter, feſtgeſetzten Geldſtrafen 
fließen zur Verbandskaſſe. 

Der Sozietätsdirektor führt die Verwaltung der Genoſſenſchaft nach den 
Beſtimmungen dieſes Statuts und den Beſchlüſſen des Vorſtandes und vertritt 
die Genoſſenſchaft in allen Angelegenheiten auch dritten Perſonen und Behörden 
gegenüber in und außer Gericht, wenn es nöthig werden ſollte. 


Er hat insbeſondere: : 

a) die Ausführung der gemeinſchaftlichen Anlagen nach den feſtgeſetzten 
Plänen zu veranlaſſen und dieſelben zu beaufſichtigen; 

b) die Hebeliſten anzulegen, die Beiträge auszuſchreiben und von den Säu⸗ 
migen event. — gleichwie bei allen übrigen auf Grundſtücken haftenden 
öffentlichen Laſten — durch adminiſtrative Exekution zur Kreis⸗Kommu⸗ 
nalkaſſe einzuziehen, die Zahlungen auf die Kaſſe anzuweiſen und die 
Kaſſenverwaltung zu revidiren; 

e) den Schriftwechſel für die Genoſſenſchaft zu führen und die Urkunden 
derſelben zu unterzeichnen. 

Dem Sozietätsdirektor wird ein Vorſtand von zwei durch die Genoſſenſchaft 
gewählten Mitgliedern beigeordnet, welcher unter dem Vorſitze des Sozietätsdirektors 
nach Stimmenmehrheit verbindende Beſchlüſſe für die Sozietät zu faſſen, den 
Direktor in ſeiner Geſchäftsführung zu unterſtützen und das Beſte der Sozietät 
überall wahrzunehmen hat. i 

In Behinderungsfällen wird jedes Vorſtandsmitglied durch je einen Stell⸗ 
vertreter vertreten. i 

Zur Verbindlichkeit des Beſchluſſes gehört die Theilnahme dreier Perſonen, 3 
des Sozietätsdirektors und der beiden Vorſtandsmitglieder, oder deren Stell. 
vertreter. 8 b Br 

Die Ausführung der Beſchlüſſe ſteht dem Sozietätsdirektor zu. 


In Behinderungsfällen läßt der Landrath die Angelegenheiten der Genoſſen⸗ 
ſchaft durch einen von ihm aus der Zahl der Vorſtandsmitglieder zu ernennenden 
Stellvertreter leiten. 

Sa: 


Bei der Wahl der beiden Vorſtandsmitglieder und der beiden Stell⸗ 
vertreter hat jeder Beſitzer eines betheiligten Rittergutes und jeder Vorſteher der⸗ 
jenigen Gemeinden, aus deren Gemeindebezirken Grundſtücke im Meliorations⸗ 
gebiete liegen, für je zehn volle, auf Normalboden (erſter Klaſſe) reduzirte Mor⸗ 
Ein des zum Rittergute oder zur Gemeinde gehörigen betheiligten Beſttzſtandes 

ine Stimme. 

So lange das Kataſter nicht nach F. 7. definitiv feſtgeſtellt worden, iſt 
lediglich die Morgenzahl der im vorläufigen Kataſter als betheiligt aufgenomme⸗ 
nen Flächen für die Berechnung der zuſtehenden Stimmenzahl maaßgebend. 

Die bezeichneten Wähler wählen entweder perſönlich oder durch Bevoll⸗ 
mächtigte, reſp. durch ihre geſetzlichen Vertreter. ö 

Abſolute Stimmenmehrheit entſcheidet, bei Stimmengleichheit das Loos. 
Wird nach zweimaliger Wahlabſtimmung eine Stimmenmehrheit nicht erzielt, ſo 
ſind für jede noch vorzunehmende Wahl diejenigen beiden Perſonen, welche in 
der vorhergegangenen Abſtimmung die relativ meiſten Stimmen erhalten hatten, 
auf die engere Wahl zu bringen. N 

Die Wahl gilt für ſechs Jahre, alle drei Jahre ſcheidet die Hälfte aus, 
und zwar das erſte Mal nach dem Looſe „demnächſt nach dem Dienftalter. Die 
Ausſcheidenden ſind wieder wählbar. 

Der Sszietätsdirektor ift Wahlkommiſſarius und ſtellt die Wahlliſten feſt. 
Die Prüfung der Wahlen gebührt dem Vorſtande. Bei dem Wahlverfahren, 
ſowie für die Verpflichtung zur Annahme der Wahl gelten analog die Vor⸗ 
ſchriften über Gemeindewahlen. 


H. 10. 


Streitigkeiten, welche zwiſchen Mitgliedern des Verbandes über das 
Eigenthum von Grundſtücken, über die Zuſtändigkeit oder den Umfang von 
Grundſtücken und anderen Nutzungsrechten, und über beſondere „auf ſpeziellen 
Rechtstiteln beruhende Rechte oder Verbindlichkeiten entſtehen, gehören zur Ent⸗ 
ſcheidung der ordentlichen Gerichte. 

gegen werden alle anderen, die gemeinſamen Angelegenheiten des Ver⸗ 
bandes oder die vorgebliche Beeinträchtigung eines oder des anderen Genoſſen 
betreffende Beſchwerden von dem Vorſtande unterſucht und entſchieden, ſoweit 
905 19 1 des Entſchädigungsverfahrens im $. 3. etwas Anderes vor- 
geſchrieben iſt. i 

Gegen die Entſcheidung des Vorſtandes ſteht jedem Theile der Rekurs 
an ein Schiedsgericht frei, welcher binnen zehn Tagen, von der Bekanntmachung 
des Beſcheides an gerechnet, bei dem Sozietätsdirektor angemeldet werden muß. 

Das Schiedsgericht beſteht aus drei Mitgliedern und entſcheidet nach 
Stimmenmehrheit. Ein weiteres Rechtsmittel findet nicht ſtatt. Der unterlie⸗ 
gende Theil trägt die Koſten. g 


c ale Das 


Dias Schiedsgericht wird in jedem Falle ſo gebildet, daß der Verbands⸗ 
vorſtand einen Schiedsrichter, der oder die mehreren gleichbetheiligten Rekurrenten 
einen Schiedsrichter wählen, und daß die Regierung den Obmann beſtimmt, 
welcher den Vorſitz führt. 

Zu Mitgliedern des Schiedsgerichts können nur großjährige, verfügungs⸗ 
fähige, unbeſcholtene Männer, die nicht zum Verbande gehören, gewählt werden. 

Wenn von dem oder den gleichbetheiligten Rekurrenten nicht binnen vier 
Wochen, vom Tage des Abganges der ſchriftlichen Aufforderung des Vorſtandes, 
dieſem ein geeigneker Schiedsrichter namhaft gemacht wird, ſo erfolgt die Wahl 
deſſelben durch die Regierung. 

Wenn von mehreren gleichbetheiligten Rekurrenten einzelne ſich der Wahl 
enthalten, ſo ſind ſie an die Wahl der übrigen gebunden. 

N 

Nach beendeter Ausführung des Meliorationsplanes findet alljährlich zwiſchen 
Saat und Erntezeit eine Hauptſchau und, fo oft es erforderlich iſt, im September 
eine Nachſchau der Anlagen Seitens des Vorſtandes ſtatt. 

Der Sozietätsdirektor ſchreibt die Schau aus und leitet dieſelbe. Er legt 
dabei ein Verzeichniß der Schaugegenſtände mit ihrer Beſchreibung zu Grunde, 
und zieht die Betheiligten, ſofern ſie ſich melden, oder er es für nöthig hält, zu. 

Der Vorſtand ſetzt demnächſt feſt, was zur Unterhaltung der vorhandenen 
Anlagen geſchehen ſoll. 8 12 


Der Verband iſt dem Oberaufſichtsrechte des Staates unterworfen. Dieſes 1 
Recht wird durch die Regierung zu Poſen als Landespolizeibehörde und in 


höherer Inſtanz von dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten = 
gehandhabt nach Maaßgabe dieſes Statuts und im Uebrigen in dem Umfange 


und mit den Befugniſſen, welche geſetzlich den Aufſichtsbehörden der Gemeinden 5 ii 
zuftehen. 9. 3 5 3 


Abänderungen dieſes Statuts können nur unter landesherrlicher Genehmi⸗ 2 
gung erfolgen. 5 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 4 
Königlichen Inſiegel. 1 
Gegeben Berlin, den 19. April 1869. 


(J. S.) Wilhelm. 
v. Selchow. Leonhardt. 


Redigirt im Büreau des Staats-⸗Miniſteriums. ö 
— — ͤ 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker), 


